






Alternative Unterrichtsgestaltung und Notengebung 
in Politischer Bildung 
Praxiserfahrungen in einer Berufsschule 

1 Die Unterrichtsziele 

In keinem anderen Gegenstand treffen kognitive und affektive Lernziele so deutlich aufein- 
ander, sind sie Diskussionsgrundlage fur die Auswahl und Gewichtung des Lehrstoffes: Soll 
ein/e SchülerIn den Vertrauensgrundsatz der STVO aufsagen können oder Einsicht für eine 
rücksichtsvollen Grundhaltung als StraßenverkehrsteilnehmerIn bekommen, muss er/sie die 
Wahlkreise aufzählen können oder soll er/sie die Bedeutung des Wahlrechts als Grundrecht in 
einer Demokratie (im Sinne von: wählen gehen) wahrnehmen und begreifen, dass fur dessen 
Erlangung in manchen anderen Ländern viele Menschen ihr Leben zu lassen bereit sind. 

Muss eilsie nach Behandlung des Kapitels ,,UmweltJJ das Wort ,,RecyclingJJ erklären können, 
oder soll er/sie sich im Geschäft gegen die Aludose entscheiden? 

Der zweite Teil einer so gestellten Frage scheint zweifellos sehr wichtig, allerdings kon- 
zentrieren sich viele LehrerInnen auf den ersten Teil, weil er nicht nur leichter vermittelbar, 
sondern vor allem problemlos behandelbar und besonders aktuell zu sein scheint. 
Verhalten im Straßenverkehr, im Haushalt, als Konsument, als StaatsburgerIn kann ich als 
LehrerIn nicht messen, entzieht sich meinein Beobachtungs- und Zuständigkeitsbereich. Taxa- 
tive Aufzählungen dagegen kann ich probleinlos zur Grundlage eines Tests heranziehen. 

Alle KollegInnen, die den oben beschriebenen Zwiespalt schon erlebt haben, sind herzlich ein- 
geladen weiterzulesen. 

2 Der Gegenstand 

Politische Bildung (A PB) ist nicht nur ein Unterrichtsprinzip für alle LehrerInnen und Gegen- 
stände, sondern wird an der Berufsschule als Pflichtgegenstand im Ausmaß von 80 Wochen- 
stunden innerhalb der gesamten Lehrzeit - also meistens in drei Jahren - gefuhrt. 
Bei einer Jahresberufsschule ergibt sich dadurch fur die Dauer von zwei Schulstufen (meist die 
erste und dritte) je eine Wochenstunde Unterrichtszeit. 
In einer Lehrgangsschule mit zehn Wochen durchgehendem Unterricht - das übrige Jahr ar- 
beitet ein Lehrling ausschließlich in seinem Betrieb - ergeben sich etwa vier Wochenstunden 
auf zwei Schulstufen. 

Die Akzeptanz des Gegenstandes zeigt folgendes heterogenes Bild: 
+ Viele KollegInnen des Fachunterrichtes betrachten PB als entbehrlich, manche als absolut 

überflüssig. Diese Haltung kommt oft in Pausengesprächen zum Ausdruck. 
+ Zahlreiche Lehrherren empfinden die betriebswirtschaftlichen Gegenstände, besonders 

jedoch PB und neuerdings berufsbezogenes Englisch als ein bloßen Klotz ain Ausbildungs- 
bein. Ihnen ist vor allem ein solides Fachwissen wichtig: Wozu braucht ein Lehrling 
„AllgemeinbildungJJ - so lautet ihre Frage - wenn er ein Werkstiick zu fertigen oder zu 






























